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spatere Zeıt unbeachtet 7E lassen. Im übrıgen betreibt der, der sıch 1U mi1t den trühen Schrittstel-
lern beschäftigt, eigentliıch 1LLUT eıne Hıltswissenschaft der Theologıe, nıcht aber Wissenschaft V
Christlıchen Oriıent. Zu letzterer gvehört dıe ZESAMLE Geschichte und Kultur der orientalischen
Christen bıs 1n die Gegenwart. Der Vertasser hat nıcht 1Ur das Verdienst, hierauf hıingewiesen, SOIM-

ern mı1t seinem Buch uch eiınen wertvollen Beıtrag 1ın diesem Sınne geleistet haben.
Hubert Kaufhold

Iso Baumer, Max VO Sachsen. Priester un! Protessor, Freiburg in der Schweiz
(Universıitätsverlag) 1990 359 Seıiten Ders. Miıtarbeit VO Hans Cichon,
Max VO achsen. Prinz un! Prophet, Freiburg 1n der Schwei7z 992 e Seiten
Ders., Max VO Sachsen. Prımat des Andern. Texte un! Kommentare, Freiburg
1ın der Schweiz 1996; 261 Seıten, 3 3y 49 ,— un: A — Schweizer Franken.
Eıner der taszınıerendsten Vertreter der Ostkirchenkunde 1n der EerTSICHN Hältte des Jh.s W alr

zweıtellos Prinz Max VO Sachsen, Sprofßs des se1It August dem Starken (1670-1733) katholischen
Königshauses 1m tast ganz protestantischen Sachsen, geboren 1870 als Sohn des spateren Könı1gs
Georg (1902-1904) un! Bruder des etzten sächsıschen Könıi1gs Friedrich August 111 (1904-1918).
Nach dem Studium der Rechtswissenschaft (1889-1892) und der Promaotion ZU Dr Jur. studıerte

1n Eıichstätt Theologıe un: promovıerte 18958 1ın Würzburg ZU Dr. theol Im selben
Jahr empfing die Priesterweihe und W al ann kurze elıt ın der Seelsorge tätıg. 1900 wurde
F: Protessor für Liturgik und Kırchenrecht die Universıität Freiburg 1mM Uechtland beruten.
Nach vorübergehender Tätigkeıt Kölner Priesterseminar (  &}  ) un! als Milıtärgeistlicher
1mM Ersten Weltkrieg erfolgte 1921 die Rückberufung 1n die Schwei7z ach Freiburg, allerdings als
Protessor für »Orientalısche Laiteratur un: Kultur« 1n der philosophischen Fakultät, der bıs P

seinem Tod 1951 angehörte. eın Bruder Prinz Johann Georg (  S  } ıdmete sıch ebentalls
nachhaltıg dem Christliıchen ()sten (vgl den Beıtrag des Vertassers ber dıe beiıden Brüder ıIn dıe-
SCI1I] Band)

1985 hatte Baumer 1n dem schmalen Heftt > Prinz Max VO Sachsen. Einheıit der Kırchen, Lebens-
reform, Frieden« (Freiburg/Schweız Hamburg) bereıts eiıne zusammenTaAasSsende Bıographie veröf-
tentlicht. Eınem Teılaspekt galt seıne Broschüre > Prinz Max VO Sachsen (1870-1951) und Arme-
N]ıeN« (Bremen Nach weıteren, insgesamt rund fünfzehnjährigen Forschungen, tür dıe
uch schriftliche und mündliche Auskünfte zahlreicher Gewährsleute verwenden konnte, jetert
MIt der 11U vorliegenden Trılogie eıne breıt angelegte Bıographıie, W1€ 11a S1e sıch besser nıcht
wünschen ann. Beträchtlichen zusätzlichen Reız gewınn S1Ee och dadurch, da{fß Prinz Max sıch
nıcht 1L1UTr 1n kırchlichen un! unıversıtiären reisen bewegte, sondern seıner Herkuntt auch 1n
den damals regierenden. S1e 1st deshalb auch für dıe polıtısche Geschichte VO nıcht geringem Inter-
GSS€:

Der Band oilt zunächst der Tätıgkeıit des Prinzen als Protessor der Universıität Freiburg.
Angesichts seıiner gesellschaftlıchen Stellung hatte 1n der damaligen Zeıt nıcht zuL 1m eintachen
Seelsorgedienst bleiben können. Als Bischot der Kurijenkardıinal nıcht geeıgnet, ergab sıch als Aus-
WCB die Protessur, für die ber eigentlich uch nıcht dıe nötıgen Vorauss etzungen mıtbrachte: »Er
Walt methodisch-kritisch wen1g vorbereıtet, 1n seıner SaANZEN Art (ZU) gutgläubig, War mıt eiınem
phänomenalen Gedächtnis begabt un: VO eiınem unstillbaren Wıssensdurst beseelt, ber wen12 fä-
hıg sorgfältiger Arbeit und pedantiıscher Gründlichkeit, W1€ S1Ee Hr einmal die wıissenschafttliche
Forschung Zemass ıhren eigenen Normen erheischt.« (Band 20) Seine wenıgen Hörer heben
ott L1UTr AaUus Miıtleıd, worüber der Vertasser einıge amusante Anekdoten erzählen annn (211=-215).
Gleichwohl W al dıie Berufung eın Glückstall. Aus Gründen, die uch der Vertasser letztlich nıcht
teststellen konnte ebenda 7)) interessierte sıch Prinz Max nämli:ch für die Ostkırchen, insbeson-



Besprechungen DL

ere deren Lıiturgie, damals eıne Ausnahme 1n der lateiınıschen Kırche. Der trüheste 1nwe1ls darauf
1st e1in 19072 gehaltener Vortrag ber die Marienverehrung 1n der griechischen Liturgıe. In den tol-
yenden Jahren unternımmt mehrere Reisen 1n den Vorderen Orıient und ach Usteuropa. eın In-
teresse oilt nıcht zuletzt auch der »orientalıschen Frage«, Iso der Irennung und Wiıedervereinigung
der Kırchen. Seine heute tast selbstverständliche ökumenische Gesinnung W alr der damalıgen eıt
we1ılt VOTaUs und tührte r eıner otftiziellen Verurteilung durch Papst Pıus X’ die der Vertasser üb-
rıgens se1it 1993 Generalsekretär der Catholica Unı0 Internationalıs Recht sehr krıitisch eur-
teılt. FOUÜ: 1ın der ersten Nummer der Zeitschritt » Roma l’Orıiente«, hatte Prinz Max nämlı;ch
Grundsätze für eıne Wıedervereinigung der Kırchen dargelegt; hatte betont, da{ß s keine
Unterwerfung der Ostkirche Rom geben könne, un! die Gleichberechtigung der Kırchen
hervorgehoben. In eiınem Literaturbericht 1n dıeser Zeitschrift (Band 9’ 191 1’ 1/Z) aufßerte sıch da-
mals AÄAnton Baumstark vorsichtig und 1n seiınem unnachahmlichen Stil W1e€e tolgt: » Die ebenso BC-
wıfß VO bestem Glauben und einer hochherzigsten Begeisterung für eiıne oroße un: schöne Sache
eingegebenen, als tatsächlich be1 eıner nıcht VO vornhereın sehr wohlwollenden Interpretation
nıcht 1LL1UT VO demJenıgen des katholischen Dogmas, sondern auch VO gyeschichtlichen Stand-
punkte Aaus antechtbaren enNsees S$MY Ia question de Punion des eglıses, die Prinz Max, Herzog
Sachsen, Kloma l’])O[riıente 11329 veröffentlichte, sınd die Jahreswende U1n Ausgangs-
punkt VO Eroörterungen geworden, die ın der Tagespresse verschiedenster Rıchtung vielfach 1n e1-
He alles eher als einwandtreien Weise geführt werden. Es 1St 1ın diesem Literaturbericht nıcht der B
eignete Urt; auch 1L1UT 1n Auswahl ın der einem ogroßen »Fall« aufgebauschten Angelegen-
heit 1er laut gewordene Stimmen registrıeren.«

Dıie Verurteilung des gyesellschaftlich hochgestellten Priesters wirbelte jedenfalls 1e] Staub auf,
tührte ber auch dazu, da{fß 1912 auf eiıne Protessur Priestersemiinar 1n öln abgeschoben
wurde; lehrte dort das Fach »Erklärung der Psalmen Zzu lıturgischen Gebrauche« (!) 1921
konnte seıne Tätıgkeıt 1n Freiburg wıeder autnehmen. Nach dem Sturz der Monarchıe In Sachsen
1918 Wal weıtgehend mittellos, da‘ erstmals eın Gehalt 1n Anspruch nehmen mufste.

Baumer würdigt nıcht LLUT den Wiıssenschaftler, sondern auch die zahlreichen sonstıgen Aktivıtä-
ten des Prinzen, iınsbesondere in der Seelsorge un: als Wohltäter, solange und SOWeIlt diıeser sıch das
eisten konnte. IDiesen Themen 1St VOT allem der zweıte Band gewıdmet. Er betafßt sıch eingehend
m1t seıner Erziehung und Ausbildung sächsischen Hof, seiınen Studien un! seıner frühen Seel-
sorgetätigkeıt, seınen Erlebnıissen während des Ersten Weltkriegs, seınen wohl adurch hervorge-
rufenen pazıfıstischen Ideen und seıner Tätigkeıit 1mM Rahmen der katholischen Lebensretormbewe-
SUuNs (er War Miıtglıed 1m » Priester-Abstinentenbund« und Vegetarıer). Die Bıographie umtaflßt ber
uch FEinzelheıiten AUS seınem persönlıchen Leben, seiınen Alltag, seinen Tod und seinen Nachlafs,
kurzum alles, W as sıch über Prinz Max ermuitteln lefß

Neben der bıographischen Darstellung, die durch eiıne Reihe VO Photographien ıllustriert 1St,
enthält das Werk Dokumentarıisches: eıne l .ıste der Vorlesungen, der theologıischen Veröttentli-
chungen (Bücher un! Broschüren, Aufsätze, Predigten und Ansprachen, Rezensionen), seıne
Wohnsıtze aAb 1900 (Band 1)7 eine 1947 vertfalste autobiographische Skızze, seıne Veröffentlichungen
AUS dem Gebiet der Politık, des Rechts, ber Krıeg, Frieden, Lebensretorm un: Vegetarısmus un:

WEe1l graphologische Gutachten ber ıhn (Band
UÜberwiegend dokumentarısch 1St der soeben erschienene drıtte Band, 1n dem Veröffentlichungen

des Prinzen mıiıt Einführungen und Kommentaren des Vertassers nachgedruckt siınd Den »Prolog:
DDas Spiegelbild 1mM Andern« bılden Aufsätze ber Theodor VO Studıion, ber den ukraiınıschen
Philosophen Hryhory) SavvıC Skorvorod (1722-1794) und über den russischen Dıichter Gavrıl Ro-
AaNOVIE DerzZavın (1743-1 816)

Der Hauptteıil 1sSt überschrıieben: » Die Entdeckung der Ostkirche«. Baumer druckt mehrere
Schriften AaUuUsSs den JahrenBganz der 1n Auszügen nach, welche die Sıcht des Prinzen VO

der Ostkirche, der Geschichte der Irennungen und Unionsbemühungen zeıgen. In den Einleitun-
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SCmIl weIlst aut die Entwicklung VO »eınem eurozentrischen und SIreNg und CS römisch-katholi-
schen Weltbild« des Prinzen eıner durch die weıtere Beschättigung miıt den Ostkirchen und die
Reıisen bewirkten sehr 1e] wohlwollenderen, wenıger VO Vorurteilen gepragten Haltung, die ZU!r

päpstlichen Verurteilung VO 1910 tührte. Der Stein des Ansto(bses, der erwähnte, französısc abge-
tafßte Aufsatz, SOWIl1e die öttentliche Reaktıon Pıus X) nämlich eın Briet die unıerten Bischöfe,
werden 1n eiıner 1912 erschıenenen deutschen Übersetzung geboten.

Der 7weıte Teıl, »Schwerpunkte der Forschung und Lehre« besteht AaUuUsSs Werken (teilweıse 1n

Auszügen) ber die Liturgie der Ostkırchen)’ die euchariıstische Lehre des Kyrillos VO Jeru-
salem (1909), eıne Reise autf den Berg Athos (1910), über die armenisch-griechischen Unionsbemü-
hungen 1mM In un:! dıe Synodalrede des Nerses VO Lambron SOWI1e die VO Baumer AaUsS

dem Englischen übersetzten Autsätze » Was können WIr VO Tolsto) lernen?« und »Vladımır
Solov &v und seıne Sophia-Lehre« 1940 f£‘)

UÜberraschend 1St, da{fß Prinz Max, dessen Name CI1S miıt der Ostkirche verbunden 1St;, sıch auch
tür » Dı1e Weltreligionen« (so lautet der Tıtel des drıtten Teıls) ınteressliert und darüber geschrieben
hat: dıe niıchtchristlichen Religionen des Ostens, den Islam (Baumer stellt insowelılt Zıtate AaUus Vl -

schiedenen Schritten er Jahre 1905 bıs 1934 zusammen), das Judentum (abgedruckt sınd lexte der
Zusammenftassungen, aus denen VOI allem die Ablehnung des Antısemitismus ersichtlich Ist) Eın
weıterer Abschnitt enthält Ausschnitte der bısher unveröttentlichten Schriutt »Lehren, Kult und In-
stıtutionen sıch katholisch nennender Kırchen«. Den Schlufß bıldet ein Autsatz ber das Pfingstfest.

IDITS Auswahl aus den zahlreichen Schritten W al siıcher nıcht eintach. Abgedruckt siınd Beispiele
AaUSs den Hauptinteressensgebieten des Prinzen, die iınsbesondere 1mM Abschnitt ber die Ostkirchen
auch dıe Entwicklung seiner Anschauungen zeıgen; nach der Verurteilung VO 1910 konnte sıch
Prinz Max, der ımmer eın trommer und treuer Sohn seıner Kırche blieb, a nıcht mehr außern.
Mıt Ausnahme des VO Baumer AaUuUSs dem Französischen übersetzten, 1910 gehaltenen Vortrags
» Was WIr dem christlichen (Osten verdanken« (Band 33 75-81), eiınem Vortrag ın Dresden über den
Antısemıitismus VO 1937 S 229-239) und dem schon genannten Beıtrag ber dıe sıch katholisch
nennenden Kirchen S 242-251) lagen dıe aufgenommenen Schritten bereıts gedruckt VOIL, WE

auch teilweıse 1n Fremdsprachen un! abgelegenen Orten. Priınz Max hatte 1n seiınem Testament

geschrieben: » Nun habe ıch och eıne Fülle VO Manuskrıipten VOT mMI1r Es o1bt darunter vıeles,
W 4as ich nıcht herausgeben konnte un! doch herausgegeben hätte288  Besprechungen  gen weist er auf die Entwicklung von »einem eurozentrischen und streng und eng römisch-katholi-  schen Weltbild« des Prinzen zu einer — durch die weitere Beschäftigung mit den Ostkirchen und die  Reisen bewirkten — sehr viel wohlwollenderen, weniger von Vorurteilen geprägten Haltung, die zur  päpstlichen Verurteilung von 1910 führte. Der Stein des Anstoßes, der erwähnte, französisch abge-  faßte Aufsatz, sowie die öffentliche Reaktion Pius’ X., nämlich ein Brief an die unierten Bischöfe,  werden in einer 1912 erschienenen deutschen Übersetzung geboten.  Der zweite Teil, »Schwerpunkte der Forschung und Lehre« besteht aus Werken (teilweise in  Auszügen) über die Liturgie der Ostkirchen (1908), die eucharistische Lehre des Kyrillos von Jeru-  salem (1909), eine Reise auf den Berg Athos (1910), über die armenisch-griechischen Unionsbemü-  hungen im 12. Jh. und die Synodalrede des Nerses von Lambron (1917) sowie die von Baumer aus  dem Englischen übersetzten Aufsätze »Was können wir von Tolstoj lernen?« (1930) und »Vladimir  Solov‘&v und seine Sophia-Lehre« (1940ff.).  Überraschend ist, daß Prinz Max, dessen Name so eng mit der Ostkirche verbunden ist, sich auch  für »Die Weltreligionen« (so lautet der Titel des dritten Teils) interessiert und darüber geschrieben  hat: die nichtchristlichen Religionen des Ostens, den Islam (Baumer stellt insoweit Zitate aus ver-  schiedenen Schriften der Jahre 1905 bis 1934 zusammen), das Judentum (abgedruckt sind Texte oder  Zusammenfassungen, aus denen vor allem die Ablehnung des Antisemitismus ersichtlich ist). Ein  weiterer Abschnitt enthält Ausschnitte der bisher unveröffentlichten Schrift »Lehren, Kult und In-  stitutionen sich katholisch nennender Kirchen«. Den Schluß bildet ein Aufsatz über das Pfingstfest.  Die Auswahl aus den zahlreichen Schriften war sicher nicht einfach. Abgedruckt sind Beispiele  aus den Hauptinteressensgebieten des Prinzen, die insbesondere im Abschnitt über die Ostkirchen  auch die Entwicklung seiner Anschauungen zeigen; nach der Verurteilung von 1910 konnte sich  Prinz Max, der immer ein frommer und treuer Sohn seiner Kirche blieb, dazu nicht mehr äußern.  Mit Ausnahme des von Baumer aus dem Französischen übersetzten, 1910 gehaltenen Vortrags  »Was wir dem christlichen Osten verdanken« (Band 3, S. 75-81), einem Vortrag in Dresden über den  Antisemitismus von 1932 (S. 229-239) und dem schon genannten Beitrag über die sich katholisch  nennenden Kirchen (S. 242-251) lagen die aufgenommenen Schriften bereits gedruckt vor, wenn  auch teilweise in Fremdsprachen und an abgelegenen Orten. Prinz Max hatte in seinem Testament  geschrieben: »Nun habe ich noch eine Fülle von Manuskripten vor mir ... Es gibt darunter so vieles,  was ich nicht herausgeben konnte und doch so gerne herausgegeben hätte ... Wenn jemand dafür  sorgen würde, daß Manches davon nach meinem Tode herauskäme, wäre ich selbst im Jenseits noch  sehr dankbar.« Er ist seinem Biographen jetzt gewiß dankbar! Daß nicht noch mehr Unpubliziertes  in Band 3 erscheint, hängt wohl damit zusammen, daß es weniger bedeutend ist und es Baumer  mehr darum ging, einen Überblick über die Gedankenwelt des Prinzen zu geben.  Die Einleitungen zu den Schriften beleuchten die jeweilige Situation, aus der heraus sie entstan-  den sind, und bieten alles, was zum Verständnis im Rahmen der Biographie des Prinzen erforderlich  ist. Den ursprünglichen Plan, die Texte mit einem wissenschaftlichen Kommentar zu versehen, hat  der Verfasser vernünftigerweise aufgegeben, weil dies eine eingehende Beschäftigung mit zahllosen  Sachfragen erfordert hätte. Die stattdessen in den Kommentaren gegebenen »Lesehilfen« sind für  den Leser völlig ausreichend.  Der Verfasser hat das große Verdienst, den zu Unrecht schon fast vergessenen Prinzen Max, den  er übrigens perönlich nie erlebt hat, wieder nachdrücklich in Erinnerung gerufen zu haben. Auch  ich bin (natürlich) dem Prinzen nicht begegnet, habe aber nach der Lektüre der Bücher, die sein Le-  ben so umfassend ausleuchten, fast das Gefühl, als hätte ich ihn noch gekannt. Mehr kann man von  einer Biographie nicht verlangen! Der Verfasser schreibt im übrigen nicht nur fesselnd, sondern mit  so großer innerer Anteilnahme und Sympathie für Prinz Max, daß man sich unwillkürlich davon  anstecken läßt. Trotzdem ist seine Beurteilung von Persönlichkeit und Werk überall ausgewogen  und gut begründet. Er verschweigt die Schwächen des Prinzen nicht, belegt aber andererseits durch  seine Darstellung zur Genüge, welch beeindruckende und menschlich überzeugende, ja propheti-Wenn jemand datür
SOTSCIL würde, da{ß Manches davon ach meınem ode herauskäme, ware iıch selbst 1m Jenseıts och
csehr dankbar.« Er 1St seınem Biographen jetzt gewifß dankbar! Da: nıcht och mehr Unpubliziertes
1n Band erscheınt, hängt ohl damıtT, da{ß N wenıger bedeutend 1ST und 65 Baumer
mehr darum o1Ng, eınen Überblick ber dıe Gedankenwelt des Prinzen geben.

Die Einleitungen den Schritten beleuchten die jeweilıge Sıtuatıon, AUS der heraus s1e entsLAN-

den sınd, un! bıeten alles, W as FVerständnis 1M Rahmen der Biographie des Prinzen ertorderlich
ISt. Den ursprünglıchen Plan, die Texte m1t eiınem wissenschattlichen Oommentar versehen, hat
der Vertasser vernünftigerweıse aufgegeben, weıl 1eSs eıne eingehende Beschäftigung mıt zahllosen
Sachfragen ertordert hätte. IDie stattdessen 1n den OommMentaren gegebenen »Lesehilten« sınd für
den Leser völlıg ausreichend.

Der Vertasser hat das yroße Verdienst, den Unrecht schon tast VErgSCSSCHEMH Prinzen Max, den

übrıgens perönlıch n1ı€e erlebt hat, wiıeder nachdrücklich 1n Erinnerung gerufen haben. uch
ıch bın (natürlich) dem Prinzen nıcht begegnet, habe ber nach der Lektüre der Bücher, dıe se1ın IO
ben umtassend ausleuchten, tast das Gefühl, als hätte ich ihn och gekannt. Mehr annn 11a VO

eıner Biographie nıcht verlangen! Der Verftasser schreıbt 1m übrıgen nıcht L1UTr tesselnd, sondern mıiıt
orofßer innerer Anteilnahme un: Sympathıie für Prinz Max, da{fß INall sıch unwillkürlich davon

anstecken 1{r Trotzdem 1ST seıne Beurteijlung VO Persönlichkeıit und Werk überall ausgewOgCI
un! zuL begründet. Er verschweıgt die Schwächen des Prinzen nıcht, belegt aber andererseıts durch
seıne Darstellung ZUTF Genüge, welch beeindruckende und menschlıch überzeugende, Ja propheti-
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sche Gestalt W ar. Tretffender als der Vertasser ann INa das esumee nıcht zıehen: Prinz Max
wırd »N1e den Rang eines oroßen Wissenschafttlers der Theologen einnehmen können, dafür den
eınes leidenschattlichen Kämpfers für die Einheit der Kırchen, für Frieden und eıne Lebensgestal-
Lung ach dem Plan des Schöpfers« (Vorwort ZU drıitten Band)

Hubert Kauthold

Horıizonte der Christenheiıt. Festschriuft tür Friedrich Heyer seınem 85 (
burtstag, herausgegeben VO Michael Kohlbacher un! Markus Lesinski (Jı-
konomıiua. Quellen un: Studien ST orthodoxen Theologıe, Band 34), Erlangen
1994, 629 Seıten, 68,—
Ebenso weıtgespannt W1e€e die Interessen des och immer unermüdlich reisenden und schreibenden
Jubilars 24 sınd dıe Themen der ıhm ZU Geburtstag gewıdmeten, verspatet
erschienenen Festschriüft. Ihr Tıtel verspricht nıcht zuviıiel. ID ach Sachgebieten ygeordneten Be1-
trage begiınnen be1 den Christen Athiopiens S 5 und reichen ber Agypten S 91-134), das
Heılıge and (D 135194 Syrıen, Armenıen und Georgien (S 193-271) bıs den Christen Süudost-
und Usteuropas (S 273-385). Weıtere Abschnitte sınd überschrieben: »Kırchen des Abendlandes
un des Morgenlandes begegnen siıch« (S 387-439), » Verschiedene Traditionen deuten sıchu
se1t12« (> 441-488) und »Am Puls der /eıit« S 489-583). Den Schlufß bıldet dıe Biıbliographie des
Jubilars, beginnend mi1t dem Jahre 1933 (S 587-620).

IDITS Auftsätze der 48 utoren können 1ler natürlich nıcht 1M einzelnen vorgestellt werden. Hr-
treulıch 1St, da sıch e1ne IX Reihe VO ıhnen mıiıt aktuellen Themen der Ereijgnıissen der Jünge-
I  b Vergangenheıit beschäftigen, da{ß nıcht TILMLE eın Ausschnıitt, sondern der Christliche Orıent 1n
seıner Gesamtheıit ın den Blick kommt. Hıer hat sıch 7zweıtellos yünst1g ausgewirkt, da: der ubılar
keın Schreibtischgelehrter IS sondern da{ß sıch aut zahlreichen Reisen oft auch m1t Studenten
eın Bıld VO der heutigen Lage der verschıiedenen Kıiırchen verschafft und seınen Schülern vermıiıttelt
hat

So betafit sıch gleich Anfang Verena Böll mi1t eiınem amharıschen Bericht ber die W.ahl un!
Weihe des ersten einheimischen Oberhaupts der athıopıschen Kırche 1MmM Jahre 1950 Be1 den VO

den Athiopiern abgelehnten »Beschlüssen des Konzıils VO Nıkalia«, dıie eınen einheimischen Me-
tropoliten verbieten, handelt CS sıch dıe 1m Orıent verbreıteten pseudo-nizäniıschen anones

(vgl raf 5881 Es 1St bemerkenswert, da{ß diese Vorschritten be1 den Auseinandersetzungen
7zwıschen Kopten un: Athiopiern bıs 1n dıie HEHUGILE eıt eine Raolle gespielt haben dergew Hable-Se-
lassıe o1bt »An Abrıdged Chronicle ot Salama 111«, eines athıopischen Metropolıten (  s  )
heraus. Mantred Kropp betaftt sıch VOT allem miıt der Kurzchronik des Liq Atqu VO Begınn des

Jh.s (»Die Stimme der Opposıtion 1n der athıopıischen Geschichtsschreibung«). Ernst Hammer-
schmidt (°F) o1bt einen kurzen Überblick ber dıe kirchliche Kunst Athiopiens. Eıner sehr merk-
würdıgen Instiıtution oIlt der Beıtrag VO Rıchard Pankhurst: » The Crattmen’s Monasterı1es otf
Shawa and Theır Judaeo-Christıan UStOms«. Lantranco Ricchi bietet Tlext un: Übersetzung eıner
amharıschen autobiographischen Notıiz, dıe asamma Habta Mıkiel GusuWw, der Vertasser des CI -

sSten gedruckten amharıschen Lexıikons, 1962 schrıeb, SOWI1E eınes 1997 entstandenen ambharıschen
Geschättsbrietes. iırsten Stoffregen-Pedersen verfolgt das Vorkommen des Namens Jerusalem 1ın
eiınem amharischen Psalmenkommentar, Jürgen Tubach erzählt die aksumuitische Lokallegende
ach verschıiedenen Quellen nach

In der koptischen Abteilung versuchen Bernd Jorg Diebner un: C'laudıa Nauerth, das Geburts-
und Todesjahr Schenutes zuverlässıg Pr bestimmen. Markus Lesinski betafst sıch MI1t den Ansıchten
Kyrılls VO Alexandreıia ber dıe Person des kleinen Propheten Maleachın. Deftlet Müller


